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Der Filzröhrling Xerocom us ripariellus auch in Ostdeutschland
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Abstract: The first record of Xerocomus ripariellus in the eastern part of Germany is reported 
The important taxonomical characters macroscopical structure and colour of cap surface as well as 
spore wall ornamentation are described and illustrated by photographs.
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Zusammenfassung: Es wird über den Erstfund von Xerocomus ripariellus für Ostdeutschland 
berichtet. Die taxonomisch wichtigen Merkmale von Färbung und Struktur der Huthaut sowie der 
Sporenornamentation werden besprochen und in Fotos dargestellt.

Einleitung

Am 6.7.1998 führte mich eine botanische 
Exkursion mit Biologiestudenten der Berliner 
Humboldt-Universität in die Nuthe-Niederung 
bei Saarmund, wo in verkehrsgünstiger Lage ei
ne Vielzahl unterschiedlicher Lebensräume gün
stige Voraussetzungen für die Demonstration 
zahlreicher Pflanzengesellschaften in ihrer öko
logischen Beziehung bietet. Eine vorausgegange
ne Feuchtperiode hatte bewirkt, dass zu dieser 
frühen Jahreszeit auch schon zahlreiche Pilzar
ten entwickelt waren. Dies traf insbesondere für 
eine reine Pappelpflanzung direkt unterhalb der 
Bahndammböschung am Bahnhof Saarmund 
zu. Dominante Pilzart war ein kleiner roter Filz
röhrling, der hier in großer Zahl zwischen ho
hen Gräsern wuchs und dadurch wenig ins Auge 
fiel. Obwohl mir Xerocomus rubellus als eine sehr 
variable Art bekannt war, schien mir der hiesige 
Pilz durch Färbung und Feinrissigkeit der Hut
oberfläche abzuweichen und auch durch das ge
sellige Auftreten und offenbar das Habitat und 
die trotz der schmächtigen Gestalt gegenüber X  
chrysenteron und X. rubellus bemerkenswerte 
Festfleischigkeit. Letzterer Umstand verleitete 
mich sogar, was ich bei Exkursionen äußerst sel
ten tue, so en passant eine Handvoll der hüb
schen kleinen Kerle zu Speisezwecken mitzu
nehmen. Damit war der Fall (vorerst) gegessen!

Kurze Zeit danach aber hatte ich Anlass, die
se verwerfliche Tat zutiefst zu bedauern. Durch

eine Arbeit von H a r m a ja  (1998) wurde ich auf
merksam auf einen neubeschriebenen Filzröhr
ling mit roter Hutoberfläche, zu dessen beson
deren Charakteristika längsgestreifte Sporen ge
hören, und T.R. L o h m e y e r  schickte mir eine Ko
pie von dessen Originaldiagnose (R e d e u il h  

1997). Nun tat sich der Verdacht auf, dass dieser 
Xerocomus ripariellus R e d e u il h  auch in 
Deutschland gefunden und schnöde aufgegessen 
worden war. Die extreme Trockenheit im Jahre 
1999 verhinderte einen Wiederfund. Im August 
des Jahres 2000 konnte ich den Pilz dann aber 
wiederfinden. Die Fruchtkörper waren zwar we
niger zierlich als die des Jahres 1998, stimmten 
im Übrigen aber äußerlich in allem mit diesen 
überein. Schon im Lichtmikroskop war die 
Längsstreifigkeit der Sporenoberfläche ziemlich 
deutlich zu erkennen; letzte Sicherheit bestand, 
als ich Gelegenheit hatte, SEM-Aufnahmen an
zufertigen.

Während ich mit der Vorbereitung eines 
Manuskriptes befasst war, erschien die Arbeit 
von Sc h r e in e r  (2000), in der Funde des Xeroco
mus ripariellus aus den deutschen Bundeslän
dern Bayern, Hessen und Niedersachsen sowie 
aus Belgien und möglicherweise zugehörige 
Funde aus Finnland und Schweden mitgeteilt 
werden. Sc h r e in e r  gibt eine gründliche Be
schreibung der makro- und mikroskopischen 
Merkmale, diskutiert die Habitatbindung und 
die Abgrenzung gegenüber einigen weiteren, erst 
in den letzten Jahren beschriebenen Arten. Der
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Abb. 1 und 2: Hutoberfläche und -färbung von Xerocomus ripariellus. Fotos D. Benkert
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Abb. 3 und 4: Sporen mit unterschiedlicher Ausprägung der Längsstreifen (SEM-Aufnahme, 
Skaleneinheit entspricht 1 pm).

vorliegende Bericht kann daher kurz gefasst 
werden und mag als kleiner Beitrag zur Kenntnis 
von Variabilität und Ökologie des Xerocomus ri
pariellus dienen.

Fundort

Land Brandenburg: MTB 3644/4 Potsdam, 
Schwarzpappelhybridenpflanzung am Bahnhof 
Saarmund, 6.7.1998 und 2.8.2000, leg. 8c det. D. 
B e n k e r t .

Makroskopische Merkmale

Hut 3,5-8,5 cm breit (1998 kleiner, ca. 3-5 
cm breit), Oberfläche dunkelweinrot mit meist 
bräunlicher Tönung, gewöhnlich bis zur Mitte 
kleinfelderig-rissig, in den Rissen das blassgelb
liche (bisweilen auch lebhafter gelbe) Hut
fleisch durchscheinend. Bei manchen Frucht
körpern ist die Hutmitte auffallend blass- und 
matt-graubraun gefärbt (an das samtige Ausse
hen von Xerocomus subtomentosus erinnernd) 
und dann nur sehr wenig rissig. Es besteht eine

offensichtliche Korrelation zwischen dieser 
Farbausprägung und der Rissigkeit und auch 
mit dem Alter. Einige jüngere Fruchtkörper wa
ren fast nur im Randbereich leicht gerötet, par
tiell auch in Fissuren der Hutmitte, dagegen 
waren vor allem größere und ältere Fruchtkör
per gänzlich weinrot gefärbt und auf der gesam
ten Hutoberfläche rissig.

Stiel 4-6 cm lang, 6-10(13) mm dick (1998 
deutlich kürzer und schlanker), oft mehr oder 
weniger verbogen, im Spitzenbereich gelb ge
färbt und fast glatt (höchstens leicht kleiig- 
punktiert), zur Basis hin dann zunehmend un
regelmäßig netzig-flockig, wie genattert, und 
mehr oder weniger intensiv gerötet. Bei jünge
ren Fruchtkörpern kann der Stiel bis über die 
Mitte herab gelb gefärbt sein, bei älteren be
ginnt die Rötung schon wenige bis etwa 10 mm 
unterhalb der Stielspitze.

Röhren und Röhrenmündungen sind grün
lichgelb gefärbt, also auch dadurch deutlich 
verschieden von dem ebenfalls gestreiftsporigen 
Xerocomus pruinatus.

Fleisch im Hut blassgelb, im Stiel intensiv
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gelb, im Schnitt vor allem im Stiel und im röh
rennahen Hutfleisch schnell blauend.

Mikroskopische Merkmale

Sporen (10)11-13(14) x 4.5 pm, Streifung 
im Lichtmikroskop unter Ölimmersion 
schwach erkennbar, im SEM mit meist parallel 
verlaufenden, öfter gegabelten, runzelig-ver- 
bundenen Streifen, die manchmal auch kurvig 
verlaufen (Abb. 3-4). Endzeilen des Tricho- 
derms der Hutoberfläche nach nicht gut gelun
genen Handschnitten bis ca. 28 pm breit.

Standort

Die Pappelpflanzung (Populus nigra-Hybri- 
den) steht auf einer ca. 5000 m2 großen, durch 
eine 1,5-2 m hohe Geländestufe gegenüber der 
angrenzenden Niederung erhöhten Fläche. Die 
FeuchtigkeitsVerhältnisse sind als frisch, keines
falls aber als feucht oder gar nass zu charakteri
sieren. In der Krautschicht dominiert Arrhena- 
therum elatius mit Deckungsgrad 4-5, an peren
nierenden Kräutern fast nur von Rumex thyrsi- 
florus und Galium aparine mit jeweils De
ckungsgrad + bis 1 begleitet (womit deutlich 
ein höherer Nitrifizierungsgrad angezeigt 
wird), im Randbereich auch von Calamagrostis 
epigeios und von den angrenzenden Wegrän
dern und vom östlich angrenzenden Acker her 
eindringenden, überwiegend annuellen Arten.

Mykorrhizapartner von Xerocomus ripariel
lus ist hier eindeutig Populus, da andere Gehölz
arten im betreffenden Abschnitt der Pflanzung 
nicht vorhanden sind. In der Fundortauflistung 
von Schreiner (2000) werden mehrfach Betula 
und Quercus als Begleitbäume genannt, aber 
auch Fagus und sogar Picea. In der Originaldi
agnose werden von der Ile de France Quercus 
und Salix genannt, für einen weiteren französi
schen Fund von M ornand (1997) Salix und Po
pulus, für den fraglich verschiedenen Xerocomus 
fennicus von Harmaja (1999) Betula. Es macht 
also den Anschein, dass Xerocomus ripariellus 
wie die meisten übrigen Arten der Gattung ein 
wenig spezifischer Mykorrhizapilz ist.

N achbetrachtung

Es muss als durchaus denkbar angenommen 
werden, dass in der unlängst publizierten Ver
breitungskarte von Xerocomus rubellus (O tto 8c 
al. 1996) auch als solche nicht erkannte Vor
kommen von X. ripariellus Aufnahme gefunden 
haben.

Verbreitung, Merkmalsausbildung und 
Ökologie von Xerocomus ripariellus sind noch 
ungenügend bekannt und bedürfen weiterer 
Beobachtung.

Die bei Schreiner (2000) diskutierten Pro
bleme bezüglich weiterer nahestehender und 
hinsichtlich ihres taxonomischen Wertes noch 
klärungsbedürftiger Arten des schwierigen Ar
tenkomplexes um Xerocomus rubellus legen na
he, von entsprechenden Funden generell Exsik- 
kate anzufertigen (möglichst mit einigen Noti
zen zur Merkmalsausprägung im Frischzustand 
sowie Angaben zur Standortsituation und zu 
den Begleitbäumen). Hinsichtlich X. ripariellus 
könnten die Erfahrungen des Saarmunder Vor
kommens anregen, gezielt „verdächtige“ Funde 
auf das Vorhandensein von Sporen mit strei
fenförmiger Ornamentation zu untersuchen. 
Als Verdachtshinweise können ausgesprochen 
zierliche bis kaum mittelgroße Fruchtkörper 
mit charakteristisch weinrötlicher (und teil
weise graubrauner) sowie feinrissiger Hutober
fläche dienen und eventuell auch das Vorkom
men bei Pappeln oder Weiden.
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